
Das Superhumerale der Regensburger Bischöfe
1n seiner liturgiegeschichtlichen Entwicklung

VO:  -

Klaus Gamber

ber das Superhumerale, auch Rationale SCENANNT, eın mittelalterliches bischöf-
lıches Ornatstück 1mM Regensburger Domschatz 1St schon einıges geschrieben WOI-
den dafß tast müßig erscheinen möchte, abermals dieses Thema aufzugreifen.
Dies 1St jedoch notwendig geworden, nachdem Klemens Honselmann kürzlich über
diese Insıgnie, die VO  - den Oberhıiırten eiıner Reihe VO'  3 Dıözesen 1m Gebiet des
alten fränkischen Reıiches un NUr hier bis 1n die Neuzeıt, ZUuU Teıl O:
bis 1n dıe Gegenwart als Schulterschmuck wurde bzw. wırd ıne
fangreiche Arbeit veröftentlicht hat

In seınem Buch versucht der Autor Licht 1n diıe Entstehung un!: Entwick-
lung des Superhumerale bringen. Dıie zahlreichen sıch hier tindenden Quellen-
auszuge S 21—149) SsSOWl1e der umfangreiche, wenn auch keineswegs vollständige
Biıldnachweis (nach 155) SCcnh weıterer Verfolgung der aufgeworfenen Fra-
SCH Honselmann wendet sich dabei die vieltach geäußerte Annahme einer
„Entstehung des Rationale Aaus dem römischen Pallıum der Erzbischöfe“ (5:92)
Er hat hierin, Ww1e WIr 1mM tolgenden sehen werden, jedoch 11U!T ZUuU Teil Recht
Bevor WIr aber autf diese Frage eingehen, sınd Zuerst die Begriffe „(Pallıum) Super-
humerale“ und „Rationale“, die beide 1M Mittelalter für diesen Schulterschmuck
verwendet wurden, erklären.

Für verschiedene Hınweise bın iıch Dr. Leo Eizenhöfer OSB, Stift Neuburg
bei Heidelberg, ank verpflichtet.

Vgl Ebner, Das dem Bischot Berthold VvVon Eichstätt zugeschriebene Rationale 1mM
Domschatz Regensburg, 1n : ammelblatt des Hıst. ereıins für Eıchstätt (1892) | [ 6 . n
110: Kleinschmidt, Das Rationale 1m Domschatz Regensburg, ın Kirchenschmuck 215
(1904) 39—52; A. Hubel, Der Regensburger Domschatz (Regensburg 219 —2729
(mıit vollständiger Literatur).

Vgl N Zur Geschichte des bischöflichen Rationale, 1n : Kirchenschmuck (1860)
ö31—86; Fr. Bock, Geschichte der lıturgischen Gewänder des Mittelalters 11 (Bonn
194—205; L. Eisenhofer, Das bischöfliche Rationale. Seine Entstehung un! Entwicklung

Veröffentlichungen Aaus dem kirchenhistorischen Seminar München IL: München
ders., Handbuch der Liturgik (Freiburg 462—462; Braun, Die lıturgische

Gewandung 1m ÖOccıdent un!: Orıent (Freiburg 676—7/00; ders., Die lıturgischen
Paramente 1n Gegenwart und Vergangenheit (?Freiburg 151—153

4 K. Honselmann, Das Rationale der Bischöte (Paderborn abgekürzt Honsel-
Mann, Rationale“.



Isıdor VO  -} Seviılla (T 633) unterscheidet bei der Behandlung der Kleidung des
Hohenpriesters 1mM Alten Lestament (Ex 28,6 [;) ® 7zwischen dem Ephod, dem
„Pallıum superhumerale“, „das 1n vier Farben gewebt un mit Goldfäden durch-
n WAar un das auf jeder Schulter 7zwel in old gefaßte Smaragdsteine besaßs,
1n dem die Namen der zwölf) Patriarchen eingetragen waren“, und dem „Logion”
(16yLOV, hebr Choschen) „das lateinisch ‚Rationale‘ gCNANNT wiıird: eın doppel-
tes Tuch, das ebenfalls 1n vier Farben gewebt un mit Goldfäden durchzogen WAar,
VO  >; quadratischem Format 1n der Größe einer and un! Mit Edelsteinen be-

Dieser Schmuck wurde VO Hohenpriester auf der Brust getragen“
Von einem Gebrauch dieser beiden Gewandstücke durch die Bischöfe Sagt Isıdor

nıchts. Sıe 1n Spanıen offensichtlich nıcht üblich SCWESCH, hätte dies
siıcher erwähnt.

ber den lıturgischen Gebrauch des Pallıum (superhumerale) handelt hingegen
(Ps-)Germanus VO  3 Parıs (T 576) 1n seiner Erklärung der gyallikanischen Mefß-
feier, WEn be1 der Aufzählung der Med{igewänder VO Pallıum des Bischofs
spricht, „das den als wiıird un! bis ZUr Brust reicht un! das 1mM Alten
Testament ‚Rationale‘ ZENANNT wird“ Er erwähnt 1n diesem Zusammenhang
eiıgens die Fransen („fimbria“) Saum dieses Ornatstücks 1 Germanus VOCI-
wechselt jedoch ganz deutlich den Ephod (Pallıum superhumerale) mıiıt dem Cho-
schen (Rationale). Die gleiche Verwechslung begegnet uns auch 1m Miıttelalter.

twa ZUr gleichen Zeıt, als GGermanus seine Mefßerklärung schrieb, erinnert die
Synode VO'  $ Mäcon VO' Jahre 581/83 die Bischöte die Pflicht Zu Tragen
dieses Gewandes be1 der Meß(ßteier, wenn sı1e 1m Canon befiehlt 95 * ö ep1S-
copus * S1inNne pallıo M1sSsas dicere NO  ; praesumet“ 1: Eınıge undert Jahre spater
nın Walafried Strabo (T 849) noch als Pontifikalschmuck neben „dalmatica,

Vgl auch Fr. Bock, Geschichte der liturgischen Gewänder des Miıttelalters (Bonn
2164— 72823

Rıchtiger ware  V AOYELOV (so 1n den meıisten LXX-Handschriften) oraculum.
Vgl 52, 684; Honselmann, Rationale 102 Nr.
Zur Verfasserfrage Sagt Heıming, ın Archiv für Liıturgiewissenschaft IL,

210 35 * das Hındernıis einer Abhängigkeit der Exposıitio VO)  3 Isıdor VO:  3 Seviılla scheint
nıcht mehr bestehen.“

Exposıtio antıquae lıturgiae gyallicanae IL, „Pallium VCIO, quod CIrca collum q
ad ECTUS venıt, rationale vocabatur ın veter1 (testamento), scilicet sıgnum sanctıtatıs | >

pDer memor1am pectoris dicente propheta PCISONA domin Spirıtus up! Et POSt
UuCa: Ut ONCTCIN gloriam legentibus 10N darem e1s COTOoONam Pro cinere, oleum gaudıl
Ppro luctu, allıum laudis PTro spirıtu sacerdotes cırcumdatı pallıo super)
vestem fulgentem, quod gratiam praesignabat.“; vgl E. C. Rarcclıff, Exposıit10 antiıquae
liturgiae gallıcanae HBS 98, London 23i Honselmann, Rationale 103 Nr.

10 „Quod autem timbriüis vestimenta sacerdotalia adnectuntur, dominus Moysı praecepit
1n umer1s (19; 38), PCI angulos palliorum $1lıı Israel timbrias facerent,
populus dominı DO  - solum D  9 sed et1am et vestitu mandatorum de1 sıgnum portaret“”
(11 17)

11 Die alteste Handschritt (9. Jahrhundert) liest richtig „episcopus“, während der Jün-
BCIC Vatikanische Codex Jahrhundert) „archiepiscopus“ schreıbt; vgl Corpus hri-
st1anorum Band 1458 A, 224; Honselmann, Rationale und 101 Nr. 11s Loening, Ge-
schichte des deutschen Kirchenrechtes (1878) 11,

12 Vgl Mıgne, f



alba, mappula, orarıum, cingulum, sandalıa, casula“ auch das „pallium“ und
bringt diese w1e Germanus 1n Beziehung ZUr Kleidung des alttestamentlichen Hohen-
priesters 1:

Dıie Rückbesinnung autf den jüdischen ult 1St typısch für die gallikanische Litur-
z1€ eLwa2 se1it dem Jahrhundert 1 Dıies machen nıcht 1Ur verschiedene Stellen
1n der oben erwähnten Meßerklärung des Germanus, sondern auch weıtere Be-
obachtungen, nıcht zuletzt kunsthistorischer Art,; deutlich 1 Der Altarraum wird,
w1ıe das Allerheilıgste des Tempels Jerusalem, „Sancta sanctorum“ (vgl ebr
Y ZgeNANNT; WIr finden die „a (Bundeslade), den sıebenarmıgen Leuchter
un die beiıden Cherubim : des Salomonischen Tempels *6, ber den „Einflufß des
ten Testaments auf Recht un: Liturgie des frühen Mittelaltare“, besonders 1mM
ırıschen Raum, hat Kottje ıne eıgene Studie geschrieben 17

Die Tatsache, dafß 1m Gebiet des gallıkanischen Rıtus WAar 1m frühen Mittel-
alter (bis eLtwa 750) neben dem fränkischen eich auch 1n Bayern un: 1ın ber-
italıen üblich 18 bei der Melßteier der Bischof das Pallıum hat, wäh-
rend 1im übrıgen Abendland anfänglich allein der römische Bischot als Patriarch
des Abendlandes dieses Recht tfür sich 1n Anspruch nahm, äßt darauf schließen,
da{ß das gallikanische Pallıum, w1ıe Honselmann richtig gesehen hat, nıcht VO  3 der
spateren (vom Papst verliehenen) Insıgnıie der Metropoliten abzuleiten 1sSt.

Man 1st aufgrund der Meßerklärung des Germanus eshalb gene1gt, ıne
direkte Ableitung VO' entsprechenden Gewandstück des jüdischen Hohenpriesters,
dem Ephod, denken. Diese Annahme verbietet jedoch die Tatsache, daß das
Palliıum nıcht 1Ur 1n Gallien oder 1n Rom bei der Medißteier üblıch WAar. S50 kennt
auch die Ostkirche die gleiche bischöfliche Insignie (vgl. Abb Sıe wiıird hier
„Omophorion“ (OWO60LOV) SCNANNT un: w 1e 1n Gallien über der Kasel Ya-

Vgl Honselmann, Rationale 105 Nr Auch der rdo 111 „De vestimentis PDON-
tificıs“ (Andrieu, Ordines Romanı IL, 321} der den Brauch nde des 9. Jahrhunderts
1n Alemannıen wiedergeben dürfte, zählt den Pontifikalgewändern eigens das Pal-
Iıum auf „Post aecC planeta supermittitur pallıum“; vgl auch Salmon, Mıtra un
Stab Die Pontifikalınsignien 1M römischen Rıtus (Maınz

14 In Rom 1St erst 1mM Jahrhundert eın ÜAhnlicher Rückgriff auf den alttestamentlichen
Ephod beobachten, VO:  - welchem Zeitpunkt die Päpste eın eigenes Schultergewand,
den „Franon” (ursprünglich „Orale“ genannt) haben:; vgl J. Braun, Die pont1-
icalen Gewänder des Abendlandes nach ihrer geschichtlichen Entwicklung Ergan-
zungshefte den „Stimmen AUS Maria-Laach“ /3, Freiburg 176, 1m folgenden
„Braun, Diıe pontificalen Gewänder“ abgekürzt.

Vgl P. Bloch, Das Apsismosaik von Germigny-des-Pres, 1n : Karl der Große I1I1
(Düsseldorf 234— 261

Vgl Gamber, Liturgie un!: Kirchenbau. Studien ZuUur Geschichte der Meßfeier un
des Gotteshauses in der Frühzeit Studia patrıstica lıturgica 6, Regensburg
113—119

17 R. Kottje, Studien Zu FEinflu(ß des Alten Testaments auf echt un Liturgie des
frühen Mittelalters Bonner Historische Forschungen 23 Bonn Hınsichtlich
AÄthiopiens vgl E. Hammerschmidt, Stellung un! Bedeutung des abbats 1n AÄthiopien
(Stuttgart

Vgl K. Gamber, rdo antıquus Gallicanus Textus patristicı lıturgicı 3 Re-
gensburg 7/—12; ders., Die Me(ißteier 1mM Herzogtum der Agilolfinger 1m und

Jahrhundert, 1ın Beiträge ZUr Geschichte des Bistums Regensburg, Band Ö  8 (Regensburg
23—43



SCn 1' Sıe weIlst neben den auch 1n Rom üblıchen Kreuzen weıtere VerzierungenSOWI1e unferen Rand Fransen auf -
iıne Beziehung ZU alttestamentlichen Kultgewand 1St 1mM Osten nıcht —-

kennen. Das Omophorion dürfte auftf ıne Art Schärpe der weltlichen Dignitäre,
„Lorum“ SCNANNT, zurückgehen, Ww1e sS1e VOr allem die Konsuln haben
(vgl Abb &1 Sıe wurde 1n der eıit nach Onstantın VO  e den Bischöfen über-
ommen. Anscheinend hat der byzantinische Kaıser Ss1e dazu ermächtigt Z Schon

Beginn des Jahrhunderts wiırd s1e als eın Symbol für die Hırtensorge der
Bischöfe angesehen. Das Omophorion soll das Bıld des verlorenen Schäfleins dar-
stellen, das VO Bischof 1n der Nachfolge Jesu, des Guten Hırten, auf den Schul-
tern ZUrr Herde zurückgetragen wırd S

Es hindert nichts anzunehmen, da{ß das gyallikanische Pallium ıne ırekte ber-
nahme der Insıgnie der orıentalischen Bıschöfe darstellt. ıne solche iırekte ber-
nahme hıelt schon Eisenhoter tür wahrscheinlich S Auch be1 anderen 1mM galli-kanıschen Rıtus verwendeten Meßkleidern 1St nämlich ıne Abhängigkeit VO'
Osten beobachten. S0 werden VO  $ Germanus 1ın seiner Meßerklärung neben
dem „Amfibal(l)us“ (Mefßgewand) auch „Manualıa“ (bzw „Manıcae“) g-

S1e sınd 1mM römischen Rıtus unbekannt.
nın S Diese entsprechen den orıentalıschen Epimanikien, einer Art Stulpen Z

Die Rückbesinnung auf den alttestamentlichen Ephod 1St deutlich sekundär un
kaum alter als das Jahrhundert. Von diesem Zeitpunkt kann MNan, WwI1e be-
reıts DESART, 1m gallıkanischen Liıturgiebereich 1n stärkerem aße eın Wiıederauf-
leben alttestamentlicher Kultgedanken beobachten.

Vgl Rajewsky, Euchologium der orthodox-katholischen Kirche (Wıen XM  5<
Vgl E die Abbildung der rel griechischen Kirchenväter 1n der Capella Palatina

1n Palermo, 1N * J. Lassus, Frühchristliche un byzantinische Welr Il Schätze der Welt-
kunst Band 4, 85

21 Vgl Leclercg, Pallium, 1N : Dıctionnaire d’archeologie chretinne de lıturgie CL}
II J. Braun, Die lıturgischen Paramente 1n Gegenwart un: Vergangenheit (*Freiburg

148 miıt Abb 124
22 Th. Klauser, Der Ursprung der bischöflichen Insıgnien un! Ehrenrechte (Krefe.zeıgt, da{fß die Bıschöte 1m 4. Jahrhundert gewissen hohen Staatsbeamten gleich-gestellt wurden un! die entsprechenden Ehrenrechte und Abzeichen erhielten.

Vgl Isıdor VO  3 Pelusium, Epist I) 136 ad Herm. cCOmıt. (Mıgne, /8, 271); Braun,
Dıie pontificalen Gewänder 155 miıt Anm

„Es deuten manche Anzeıchen darauf hın, daß VO: Orilent her das Pallıum nıcht
blofß 1n die römische, sondern auch ın andere Kırchen des Abendlandes Eıngang gefundenhat“; vgl Handbuch der Liıturgik (Freiburg 439 ÜAhnlich Eisenhöfer, Das bischöt-
ıche Rationale (1904) 31 „Wıll INa  - nicht der in der lıturgischen Tradıition ıcht
begründeten un historisch sehr antechtbaren Hypothese seıine Zuflucht nehmen, da: das
Rationale seine Entstehung einer gewı1ssen Konkurrenz das erzbischöfliche Pallium
verdankt, sıeht INa  ; sıch Zur Annahme genötigt, daß das Pallium-Rationale nach
Deutschland kam AusSs einem Lande, dasselbe schon längst ekannt un 1n Gebrauch
war.“

Dıiese Bezeichnung hängt mıiıt dem griechischen Wort AUWHLBAAAO tür „umhängen“
S4JIinmnmnen.

„Manualıa VeTITO ıd ST anıcas induere sacerdotibus 1NOS est instar armillarum qu1-bus u vel sacerdotum brachia constringebantur“ (IL, 18)
27 Vgl M. Rajewsky, Euchologium der orthodox-katholischen Kırche (Wıen
9 J. Braun, Die lıturgische Gewandung 1mM Occident und Orient (Freiburg
32672

28
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Abb. Griechisches Omophorion Abb Boethius als Konsul
(nach Rajewsky) (nach Dıiet. d’archeologie chret.)
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Abb. Römisches Pallium (ältere Trag- Abb Römisches Pallium (jüngere Trag-
we1se), Papst Johannes Mosaık Aaus we1se), Gemälde ın der Unterkirche VO  -

Glovanni 1n Fonte (7 Jahrh.) Clemente (beide nach Braun)
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Im Osten wurde, w1e im gallıkanischen Rıtus, das Omophorion VO'  3 allen Bı-
schöfen und nıcht NUur VO  3 den Patrıarchen un: Metropoliten e Dıiese
Insignie 1St hier seit dem Jahrhundert üblıch geworden. S1ie wiırd schon Be-
ginn des Jahrhunderts 1n den Akten der 5Oß. Eıchensynode VO' Jahr 403 und

spater durch Isıdor VO'  j Pelusium (T 440) als eın den Bischöfen eigenes
un!: s1e auszeichnendes Ornatstück bezeugt. Nach der Vıta des Petrus VO  - Alexan-
drien (F 41 soll bereits dieser Bischof das Omophorion haben 2

Das römische Pallıum wiırd dagegen erst 1m Jahrhundert erwähnt S} Wann
dieses Gewandstück 1n Rom eingeführt wurde, wıssen WIr nıcht. Sıcher noch 1mM

Jahrhundert. Obwohl das Pallium ıne andere Form zeıgt als das griechl1-
sche Omophorion 1St schmäler als dieses und regelmäßig Aaus Wolle SOWI1e
außer (schwarzen) reuzen ohne Verzierung (vgl Abb un: andelt sıch
doch ıne Übernahme AUS dem byzantinischen Osten Am Anfang wurde das
Palliıum den Päpsten ohl VO  3 den alsern dırekt verliehen ö1 zumal sıch,
w 1e Klauser zeıgen konnte, eıne ursprünglıch weltliche Insıgnie gehandelt haben
dürtte.

Das orjentalische Omophorion, das vallıkanısche Pallıum (superhumerale) un
das römische Pallium stellen also ihrem Ursprung nach die gleiche Insignie dar,
ohne daß jedoch das gyallıkanısche VO römischen abhängig ware. Im Gebiet des
Erzbistums Rom War das Tragen des Palliums 1mM Jahrhundert dem Papst VOI'-
behalten, während 1mM Orient un 1n Gallien Zu Pontitikalschmuck jeden
Bischots gehört hat. Darın liegt der Hauptunterschied.

Daß INan 1n Gallıen schon früh das Omophorion Aaus dem (Osten übernommen
hat, darf u1ls nıcht wundern. Im gallikanischen Rıtus darauf nochmals -
rückzukommen 1St auch Oon: eın starker Eintlufß vonseıten der oriıentalischen
Kirchen, VOT allem Kleinasiens, testzustellen S: Eın solcher 1St schon für das 2./3
Jahrhundert 1mM Rhönegebiet nachweıisbar, 1ın den Stiädten hauptsächlich Grie-
isch gesprochen wurde 3

Im Jahrhundert Wr Hılarıus VO'  - Poıitiers (T 376),; der ın den damalıgen
arıanıschen Wırren Jange Jahre 1n Kleinasien 1n der Verbannung gelebt un: nach
seiner Rückkehr nach Gallien wesentliıch ZUur Ausbildung der Liturgie hier beige-
tragen hat d Vielleicht 1St SORar durch Hilarius selbst das orjientalische Omophorionbei der Mef(ifteier 1n Gallien eingeführt worden.

Auch die 1n den etzten Jahren in Nubien aufgedeckten Bischofsbildnisse des O mn
11. Jahrhunderts zeigen diese Insıgnie; vgl K. Michalowski, Farras die Kathedrale Aus
dem Wüstensand (Einsiedeln Abb M 59 un Hıer sınd die Omophorien beson-
ers rel verziert.

29 Vgl Braun, Die lıturgischen Paramente (Freiburg “1924) 149
Vgl G. Morin, Le Pallıum, 1n ! Rev. (1889) 258—266; Braun, Die ponti-1calen Gewänder 132—174; ders., Dıie lıturgische Gewandung (Freiburg 620—6/5;

Leclercgqg, 1n Diıctionnaire d’archeologie chretienne de lıturgie P HOE 931—940; lau-
sCcCr siehe ben Anm

31 Vgl Braun, Die pontificalen Gewänder 150—155
Ahnlıch urteiılt Eisenhofer, Handbuch der Liturgik X 459 „Von orıentalıischen Ele-

mentfen WAar terner dıe gallikanische Liturgie stark beeinflufßt, dafß ıcht verwunder-
lıch erscheinen darf, wWenn 1M Gebiet des gallikanischen Rıtus eın Pallium auftritt, das wıe
das griechische Omophorion auch VO  3 gewöhnlichen Bischötfen wurde.“

33 Vgl Thibaut, L’ancıenne lıturgie gallıcane, son orıgıne formation Pro-
vince (Parıs

Vgl K. Gamber, Der Liber myster10orum des Hilarius VO  -} Poitiers, 1ın Studıia Pa-



Vom Jahrhundert haben abendländische Metropoliten VO: aps das
(römische) Pallıum verliehen bekommen, VOoOr allem WLn s1ie als seıne Beauftragte
(Vıkare) fungiert haben oder WEenNnNn dieser s1e besonders auszeichnen wollte. Dıie
alteste sıchere Nachricht STamMmMTL AUus dem Jahr 513 als Papst Symmachus den heili-
SCH Caesarıus VO  3 Arles, den seiınem Vıkar für Gallien bestellt hatte, mMIit
dem Palliıum schmückte 3

Dagegen scheint der frühe Gebrauch dieser Insıgnie durch die ravennatischen
Oberkhirten ıcht auf 1ne solche Verleihung durch den Papst zurückzugehen. Wegen
der N: Beziehung Ravennas Byzanz die Stadt WLr se1it 540 Sıtz des byzan-
tinıschen Exarchen (bıs 751) könnte 1ne ırekte Übernahme des entsprechen-
den ostkirchlichen Brauches darstellen Ahnlich haben damals einıge der
byzantinischer Herrschaft stehenden Bischöte Siziliens das Omophorium ihrer
orjentalıschen Amtsbrüder übernommen

Bischof Johannes Von avenna (  5—5 verteidigt den Gebrauch dieses
Pontifikalschmucks energisch gegenüber Papst Gregor L der iıhm das Recht autf
das Tragen des Palliums, besonders bei Prozessionen, streit1g machen wollte, mMit
dem Hınweıis auf eine ın seiner Biıschotstadt schon lange geübten Sıtte S Jeden-
talls hat nachweislich bereits Bischof Maxımianus (546—55 das Pallıum BC-
tragen, wıe dıe noch seinen Lebzeiten angefertigte Darstellung 1M Chor VO  3

San Vitale ze1ıgt. ISt der Nachfolger des Johannes I Bischof Marınıanus (595—-
606), hat die entsprechende Erlaubnis bei Gregor nachgesucht, der s1e, wıe WIr
wIssen, seinem Freund auch gewährt hat 3!

Das Bisherige zusammentfassend können WIr SCH, dafß die Bischöfe des gallı-
kanıschen Rıtus vielleicht schon seit Hıiılarius VO'  - Poitiers, sicher jedoch se1it dem
5./6 Jahrhundert das 1n den orjentalıschen Kirchen übliche Pallıum (Omophorion)

haben Dieses Ornatstück wurde 1n Gallien se1it dem Jahrhundert ın
Beziehung gebracht ZU: alttestamentlichen Ephod, dem „Pallıum superhumerale“
des jüdischen Hohenpriesters.

Dieser Schulterschmuck wurde verschiedentlich, schon 1n der Meßerklärung
des (Gsermanus VO  a Parıs, verwechselt mıiıt dem „Rationale“ (Choschen), einem
hohenpriesterlichen Brustschmuck MI1It E.delsteinen (vgl. x 28. {f.) Mancher-
OTrTtS wurden beide Ornatstücke auch gemeınsam un! einem einzigen
Ornat zusammengefaßit. S50 heißt 1M sog. Jacramentarıum Ratoldi AUuUS dem

tristica Texte und Untersuchungen 8 9 Berlin 40—49; ders., Die Christus-
Epiklese 1n der altgallıschen Liıturgie, 1n : Archiv für Liturgiewissenschaft I  ‚9 (1966)
D7 mn Al

Vgl Braun, Dıie pontificalen Gewänder 138
Wahrscheinlich haben die byzantinıschen Kaiser diesen Pontifikalschmuck den Bı-

schöten Johannes IIL 7—4 un Maxımiıianus — direkt verliehen; vgl Agnel-
lus, Li PDONT. 40 un (M. G. H., Lang. 305, 326); J. Braun, Dıie lıtur-
gyische Gewandung (Freiburg 653

Vgl Grisar, Das römische Pallium, 1n Festschrift Zur 1100jährigen Jubelfeier des
Campo Santo (Freiburg 1897 110; Eisenhofer, Handbuch der Liturgik I7 459

1am de secretarıo descendentibus tilıısVgl seın Schreiben Papst Gregor 5 *

ecclesiae Sr ingredientibus diaconibus ut INO  54 procedatur, tftunc primus diaconus ep1scCOpoO
Ravennatis ecclesiae palliıum CONsSuevıt induere, quO letanıis sollemnibus utı parıter
CONsueviıt“; vgl Gregor., Reg. Epıist. IIL, 57 (PL TF 655 A)

Vgl Gregor., Reg. Epıist. I 34 bzw. V, 56 (L PF 825 789)
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Jahrhundert 4l VO Anlegen der Pontifikalkleidung die Rede ist: „Postea
miıinıstratur el casula, tandem VCIO rationale cohaerens vinctım superhumerali“ 41

Wıe Honselmann ff zeıgt un: durch Abbildungen eutlıch macht, WAar 1n
bestimmten Kathedralen, 1n Reıms un! Köln, das alttestamentliche Rationale
MIt seinen Edelsteinen neben dem (erzbischöflıchen) Pallıum worden
bzw dessen Stelle kleineren Festtagen als Pektorale über der Kasel 4: Um
einen solchen Brustschmuck un nıcht das Superhumerale könnte sıch auch
be] dem „Rationale“ gehandelt haben, das Papst Agapıt 946—955 dem Bischof
VO'  3 Halberstadt verliehen hat un VO!]  - dem dieser ıne Kopie für den Metzer
Bischof anfertigen 1eß 4

Als dann 1mM Jahre 1063 Papst Alexander I1 dem Bischof Burchard VO'  $ Halber-
stadt, obwohl kein Erzbischof WAafr, das römische Pallıum verliehen hatte, legte
dieser, WI1e WIr Aaus einem Brief des Erzbischofs Siegfried VO:  - Maınz den Papst
wissen, das bısher getragene Superhumerale un!: das Rationale aAb un: „brüstete
sıch 1ın der Kirche miıt dem uen Pallium“ 4

Das Ratıionale als Brustschmuck 1St 1m Jahrhundert wıeder verschwunden.
Es 1st siıcher nıcht richtig, wenn Honselmann (S /2) das mıittelalterliche Pektorale
(in Form eines auf der Brust einer Kette getragenen Kreuzes) Sanz allgemeın
VO alttestamentlichen Rationale ableitet. So Cru: nämlich bereits Gregor VO  3
Tours (T 594) eın goldenes Kreuz mit Reliquien Marıens, der Apostel und artıns

den Hals, lange bevor eın Rationale gab 4: Zudem 1St eın Pektorale (En-
kolpion) auch bei den Orientalen, die nıe das Ratıionale haben, üblıch 4

{I1
So weıt Z.U Rationale 1mM CNSCICHN Sınn! Uns geht 1 folgenden das .Pal-

lıum superhumerale“, das INan, wI1e erwähnt, verschiedentlich ebentfalls Rationale
geNaNNT hat, un! WAar in erster Linıe seinen Gebrauch 1m Lauf der Jahrhun-
derte durch die Regensburger Bischöfe 4

_ Parıs, N.;, 115. lat. (vgl Gamber, LLA Nr. 92I Honselmann, Rationale 105
Nr.

41 Dasselbe aßt sich chließen AUu$S eıiner Stelle des Biıschots Ivo, heißt „SUnNt
ad inviıcem CO:  ata rationale humerale, qula cohaerere S1 invicem debent ‚-
tionale opera”, bei Fr. Bock, Geschichte der lıturgischen Gewänder (Bonn 3253

Vielleicht handelt sıch autf Bischofssiegeln von Hıldesheim un!: Münster des Jahr-
hunderts U1n eın derartiges Gewand (rechteckiger Brustschmuck mit langem herabhängen-
den Schmuckstreifen), bei Honselmann, Rationale Abb 11 un!: bzw. und : 40 der
Sıegel. Auch eın unveröffentlichtes Siegel des Bischots Siegfried VO:  — Regensburg VO: Jahr
1234 welst den gleichen Brustschmuck auf (freundlicher 1nweıls VO: Frau Dr. Popp)

SO gewährt 1027 Papst Johannes XX dem Patriarchen Poppo von AquıileJja das
Pallıum, das jedoch LLULE bestimmten Festtagen tragen sollte, „de rationalı ıdıpsum
praecıpımus 1n caeterı1s testivitatibus utamını“; vgl Honselmann, Ratıionale 107 Nr.

43 Vgl Honselmann, Rationale 106 Nr. 23
44 „Novo 1n ecclesia pallıo gloriatur“; vgl Honselmann, Rationale 110 Nr.

De glorıa MaAartyr. I) 11: vgl Eisenhofer, Handbuch der Liıturgik 1, 4/0
Vgl Nufbaum, Das Brustkreuz des Bischofs. Zur Geschichte seiner Entstehung und

Gestaltung (Maınz
47 Dıese Insıgnıe 1st Begınn der Neuzeıt auch VO  3 Weihbischöten un! infulierten

Abten worden, VO: Regensburger Weıhbischoft Georg Kalteysen 2—
vgl Honselmann, Rationale Abb 53, un! VO  —3 Abt Johannes VO  ”3 Kastl] bei Neu-

markt D vgl eb  Q Abb 63
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Eıngangs wurde bereits darauf hingewıiesen, daß Regensburg 1mM frühen Mittel-
alter ZUum Bereich des gallikanischen Rıtus gehört hat un: WAar mıindestens se1it
dem 7. Jahrhundert 4} Damals haben gallische Bischöte Rupert, mmeram und
Erhard) Liturgiebücher AaUuUsSs iıhrer Heımat 1n Bayern eingeführt 4l Auch die Priıe-
Ster und Mönche, die VO' Süden, VO  3 Verona her nach Bayern kamen un hier
Seelsorge ausübten, haben den gleichen Rıtus praktizıer o

Es 1St durchaus möglıch, 111. Ö wahrscheinlich, da{fß der Gebrauch des Super-
humerale 1n Regensburg noch auf die gallikanische eıt zurückgeht. Direkt nach-
weısen äfßt sıch se1ın Gebrauch reılıch Eerst SEeIt dem Jahrhundert, jedenfalls
früher als in allen anderen eutschen Diıözesen. Aus dieser eıt STammt ıne Boe-
thius-Handschrift (Clm 14272). Das Dedikationsbild darın stellt den heiligen
mmeram dar: tragt über der Kasel eın palliumartıges Gewand, das auf den
Achseln links und rechts Je eın kreisrundes Schulterstück autweiıst. ıne Mınıiatur
eınes weıteren Bischofs 1n diesem Codex zeigt die gleiche Insıgnıie (O-Initiale auf
tol 1v) ö1

Das „Pallıum galliıcanum“, wıe das Schultergewand der gallikanischen Bischöte
verschiedentliıch geNaANNT wird 9 unterscheidet sich durch dıese, dem alttestament-
lichen Ephod nachgebildeten Schulterstücke (vgl Ex 28, 11) deutlich VO' „Pallıum
romanum“ der Päapste un!: lateinischen Metropoliten als auch VO'! griechischen
Omophorion. Dieselben Schulterstücke finden WIr auch spater regelmäßig 1M Re-
gensburger Superhumerale.

Auf einer Darstellung des heiliıgen Erhard 1m Uta-Codex AUusS der Hältte des
11 Jahrhunderts, einem Evangelıstar Aaus Niedermünster (jetzt iın München, CIm
13601), der sogenannten Erhardsmesse, 1St ebenfalls das vallikanische Pallıum deut-
lıch erkennen 5i In der Zeichnung hat jedoch der Künstler die kreisrunden
Zierstücke nıcht auf den Schultern, sondern lınks un: rechts VOTN herabhängen-
den Teil der Insiıgnie angebracht, wahrscheinlich eshalb, weıl diese mit erklä-
renden Worten („doctrina”“ bzw. „veritas“) versehen wollte. Dıies ware bei einer
Wiedergabe der Zierstücke auf den Schultern NUuUr schwer möglıch SCWCECSCH.

Auch On ürften einıge zeichnerische Änderungen gegenüber der tatsächlich
1m Gottesdienst verwendeten orm des Superhumerale vorgeNnOMMECN worden sein

Vgl Gamber, Dıiıe Meiteıier 1mM Herzogtum der Agilolfinger 1 un: ahrhun-
dert, 1n ! Beıträge Zur Geschichte des Biıstums Regensburg Ö (1974) 45

Eın solches Sakramentar 1sSt als Palımpsest 1n einer Handschrift VO: St. Emmeram
(Clm 14429) erhalten: herausgegeben von old Eizenhöter Il Texte un! Arbei-
ten Beuron von einem weıteren Meß£buch, das jedoch eınen anderen Typus
darstellt, 1sSt die Martıns-Messe 1mM Tassilo-Sakramentar (8. Jahrhundert) übernommen
worden: vgl Gamber, Liturgiebücher der Regensburger Kırche AUuUsSs der Zeıt der Agilol-
finger und Karolinger, 1 ! Beiträge ZUr: Geschichte des Bıstums Regensburg (1974) D3 D

Vgl K. Gamber, Dıie gallikanische Zeno-Messe. Eın Beıitrag ZuU aAltesten Rıtus VO:  -

Oberitalien un! Bayern, ın Münchener Theol Zeitschrift (1959) 295— 299
51 Vgl G. Swarzenskı, Dıiıe Regensburger Buchmalerei des und XI. Jahrhunderts

(Leipzig 1901 bzw. Nachdruck Stuttgart 56 MIt Abb un!: auf Tatel Ir
Eın Humerale 1n der Form des Palliums tragen ebentalls dıe heiligen Dionysıius, mMmmeram
un! Wolfgang auf dem Widmungsbild eines Evangelıars AusSs St. Emmeram AUuUS der Zeıt

1100 (jetzt 1n Krakau); Abbildung iın J. B. Mehler, Der heilıge Wolfgang (Regens-
burg 117

Vgl Fr Bock, Geschichte der lıturgischen Gewänder des Mittelalters I1 (Bonn
195

Vgl Swarzenski, Dıie Regensburger Buchmalerei (oben Anm 51) 0®



So finden WIr auf dem vorderen Teıl des Pallıums, der alleın sehen 1St, gleich
dreı kreisrunde Zierstücke, dıe erklärende Texte enthalten ( 1üx vıtae“,
„corde sanct1“? 54 „umbra leg1is“) Auf dem Band selbst 1St lesen: „Hıerar-
chia“ (ın griechischen Buchstaben), „S5acer princıpatus“, „Ordo saeculorum“.

Da der Illustrator jedoch eın Superhumerale darstellen wollte, zeıigen die er-
wähnten Worte „doctrina“ un „verıitas“ (hebr Urım un Tummim) S die
sıch, w1e Honselmann gezeigt hat 45), als typische Ausdrücke auf mehreren
spätmittelalterlichen Ratıionale-Stücken finden D Auch dıe alttestamentlichen
„timbria“ Fransen bzw. Glöckchen) fehlen Pallıum der Erhardsmesse nıcht.

Dıie Beziehung Zu Gewandschmuck des jJüdischen Hohenpriesters 1St 1n dieser
Darstellung besonders stark betont, daß INa  $ gene1gt seın könnte, eine rein
symbolische Gewandung denken. Kleinschmidt spricht VO'  3 einer „phantasıe-vollen Kombination eiınes levitischen und christlichen Ornatstückes“ > S0 tragtder heilige Erhard außer dem Ephod auch den hohenpriesterlichen Kopfschmuckoder andelt sıch doch schon die Mıtra eines Bischofs? SOWI1e die
goldene Stirnplatte, 1n der nach Ex 28, 36 die Worte „Sanctum domino“ e1n-
graviert. Man sıeht, w1e stark INa  - damals 1n Regensburg VO  3 Vorstellun-
SCHh des alttestamentlichen Kultes beeinflußt War, wobei sıch nach der oben C1I-
wähnten Übernahme alttestamentlicher Kultformen 1m 6. Jahrhundert ıne
NeuUeE derartige Beeinflussung gehandelt hat

Denselben Typus wıe das Pallıum gallıcanum aut der Mınıiatur der oben g-
Nanntien Boethius-Handschrift (Clm 14270) finden WIr un! dies scheint wichtigsein auch auf einem Sıegel des Bischofs Hartwıg VO  w} Regensburg 6—
1126) *. Dıie beiden kreisrunden Schulterstücke sınd hier SCNAUSO erkennen
Wwıe Verzierungen auf dem Band un: die nıe fehlenden „tfimbria“, lauter Dınge,die das allıkanısche Pallıum VO römischen unterscheiden.

Demgegenüber weısen die Sıegel der Bischöfe Kuno VO' Jahr 1129 und Heın-
rich VO: Jahr L132: w1e scheint, einen V-ähnlichen Palliumschmuck auf. Auf
dem Sıegel des Bıschofs Kuno 8 VO' Jahr 1182 1St wıieder das Superhumerale
1in der bekannten Gestalt erkennen

Diese bereits 1mM Clm bezeugte Gestalt behält das Ornatstück der Regens-burger Bischöte bis auf Heinrich VO!  3 Luppurg (T beı Dıe gleiche Insıgnie
Swarzensk; lıest „COrPOTre sanctı“ 98)
Vgl Ex 28, „Pones 1n Ratıionalı 1udicı ‚doctrinam‘ ‚verıtatem®‘ QUaCın pectore Aaron, quando ingredietur domino gestabit 1udicıum tılıorum Israel

in PECTLOrE suo.“
Hınsıchtlich des byzantinischen Rıtus, die beiden Brustschilder des bischöflichen

Mantels (Mandyas) damıt 1n Verbindung gebracht werden vgl Kıng, Dıe Gebräuche
und Ceremonien der griechischen Kırche (Rıga 35

57 Kleinschmidt, Das Ratıionale 1mM Domschatz Regensburg (vgl ben Anm
Wiıe der Vergleich mit der Abb 39 von Braun, Die pontificalen Gewänder (Ru-

pertmesse) nahelegt. Es 1St jedenfalls einer der beiden herabhängenden Streiten CI -

kennen, w 1ıe sıe für die Mıtra typiısch S1INd. Von der Kopfbedeckung „mitra“) un der
Steinplatte („lamina“) des alttestamentlichen Hohenpriesters, un ohl ıcht VO:  j der des
Bischofs, 1st auch 1ın einem Gedicht des Theodulph VO  3 Orleans dıe ede (F 105, 357
360); vgl Braun, Die pontificalen Gewänder Ö  X mit Anm

Undatierte Urkunde 1mM Bayer. Hauptstaatsarchiv München (KU Regensburg-Nieder-
munster 11); vgl Honselmann, Ratıionale, Sıegel

Dıie beiden erstgenannten als Abgüsse 1mM BZA Regensburg, unveröffenrtlicht freund-ıche Mitteilung VO  3 Frau Dr. Popp); das dritte bei Honselmann, Rationale, Sıegel



(in violetter bzw. grüner ‘Farbe) befindet siıch auch auf Glasgemälden des Domes
Aaus dem Ende des Jahrhunderts sowl1e AUuUS der Hältfte des Jahrhunderts.
Es siınd Mit dem Superhumerale dargestellt die Biıschöfe Leo der Thundorter (T
un!' Konrad VO  $ Luppurg (T 61

Auch hier kann INa  ; auf den Schultern kreisrunde Medaıillons erkennen. Dazu
kommt, ebenso bei der Bischofsbüste 1mM Iympanon des Portals süudlichen Seıiten-
chor, eın Medaıllon auf der Brust 6 das WIr bereits bei der Darstellung der
Erhardmesse 1mM Uta-Codex beobachten konnten.

Das heute noch 1mM Domschatz VO  3 Regensburg autbewahrte kostbare Super-
humerale tLammt Aaus der Hälfte des Jahrhunderts Ö: Es gehört einem Jün-
N Typus (vgl Abb ö Im Inventar VO  $ 1507 wiıird seiner veränder-
ten Gestalt immer noch „Pallıum“ geNAaANNT: „1tem palliıum VO  3 einem gulden
stuckh das INa  - braucht eın herr (d Bischof) (die Messe) Singt, rationale SC-
nent“ Da{iß 9913  - noch 1m Jahrhundert dieses Gewandstück in Regensburg
offiziell „Pallıum“ geNaANNT hat, dürfte ıne Erinnerung seıiıne Entstehung Aaus
dem Pallıum gallıcanum sein.

Wıe 1n verschiedenen anderen deutschen Dıözesen, 1n Paderborn un!' Eich-
statt 6 esteht dieser LECUC TIypus AUS einem rechteckigen Vorder- und Rückenteil.
Beide Teile sind den Seıiten Von Wwe1l1 Längsstreifen eingefafßßt un! durch kreis-
runde Schulterstücke miteinander verbunden. Der Rand des Gewandes WAar ehe-
dem mit zahlreichen (68) Schellen versehen, VO  3 denen 1Ur mehr drei vorhanden
sind. Ob der rechteckige Brustschmuck, Ww1ıe 1mM eigentlichen Ratıonale des

Jahrhunderts vorlag, diesen Typus beeinflußt hat, wıssen WIr nıcht. Man
kann dıes jedoch vermuten, zumal die Insignie nunmehr auch direkt „Rationale“
geNANNT wird.

Dıie Vorlage für dieses Superhumerale des 14 Jahrhunderts 1St erhalten. Sıe
STAMMET, Ww1e InNnan annımmt, Aaus dem ET Jahrhundert un: befindet sıch Jjetzt
1ın Bamberg. Dıie Insiıgnie wurde spater als Schmuck auf ıne Kasel genäht. Die
Frage, ob dieses Gewandstück 1n Regensburg entstanden 1St oder 1n Bamberg, 1St
bis Jetzt noch nıcht siıcher geklärt. Für ıne Entstehung 1n Regensburg scheint VOor
allem die Darstellung des heiligen Dıionysius, dessen Reliquien 1n St mmeram
verehrt werden, sprechen 6

Typisch für das Bamberger un das Regensburger Rationale des Jahrhun-
derts 1St die starke Betonung symbolhafter Darstellungen. Es genugt hier der Hın-
wWwe1l1s auf die Beschreibung der Stickereien 1n der Arbeit VO'  3 Hubel 6l In der
Ausstattung dieser Ornatstücke 1St abermals eın Zurückgreifen auf die Form des
hohenpriesterlichen Gewandes beobachten, w1e dıes VOT allem durch die An-

Vgl Kleinschmidt, Das Rationale 1mM Domschatz (oben Anm
Vgl Kleinschmidt eb
Vgl Hubel, Der Regensburger Domschatz (Regensburg 219—229 (mıit Farb-

tatel un Abb 153—155).
Vgl Hubel TE Im Inventar VO  3 1592 heißt „Item eın alt VO  —3 golt un: sılber

gestickht Humeral der das einem pallıo gleicher S1' miıt acht un! sechz1g siılbere und
vergolte glöckhl miıt rothem Tattent underzogen“ (S 222)

Vgl die Abbildungen bei Honselmann, Ratıionale bzw
Es ware überprüfen, ob die Insıgnie tatsächlich, wıe ANSCHOMM! wird, AUS der

Zeıt 1050 STAMMEL; Honselmann, Rationale Abb
Vgl Messerer, Der Bamberger Domschatz (München

Hubel, Der Regensburger Domschatz (Regensburg 22 Z IR

3°



bringung der Namen der Stämme Israels autf den Schulterstücken (vgl Ex 28,
e  M | deutlich wiırd.

Daß INa  — mancherorts schon 1mM 11 Jahrhundert, fast überall jedoch VO')

Jahrhundert dıe ursprüngliche Pallium-Form aufgegeben hat, Mag damıit -
sammenhängen, dafß INnan jede Ahnlichkeit des VO'  - den Bischöfen getragenen Super-
humerale mit dem VO  - den Papsten den Metropolıiten verliehenen Pallium Ver-
meıden wollte.

In Würzburg hat MMan, W1e Grabdenkmäler der Bischöfe zeıgen, bıs 1Ns Jahr-
hundert der althergebrachten Pallium-Form festgehalten. Vom Pallium omad-
L11U unterscheidet sıch die Würzburger Insıgnie durch die Schmuckplatten, die
nıcht NUur auf den Achseln, sondern Ühnlich w1e auf der Darstellung der Erhards-

den VOTN un: hinten herabhängenden Teilen des Gewandstücks ANSC-
bracht 6!

Wıe verschiedene Grabmäler 1mM Domkreuzgang zeigen, der Bischöte Heın-
rich (1465—1492), Rupert I1 (1492—1507), Pankraz (1538—1548), Georg
(1548—1563), Davıd (1567—1579), War 1m 15./16. Jahrhundert ıne abermals
abgewandelte orm des Superhumerale üblich geworden 70 Dıiese stellt einen
relatıv schmalen Schulterkragen mMit Je Wwe1l Längsstreifen auf der Brust un auf
dem Rücken sSOWI1e mMit Schellen als Abschluß Kragen un Streiten dar Die
kreisförmigen Schulterstücke fehlen. Das aut allen Denkmiäiälern z1emlıch gleich
dargestellte Gewandstück 1St nıcht erhalten. Vielleicht wurde einem Bischof MI1t
1Ns rab gegeben.

Um das Jahr 1600 wurde ıne sorgfältige Kopıe des oben genannten Rationale
AZUS dem Jahrhundert angefertigt. Sıe wırd heute 1M Bayerischen National-
IL1USEUM 1n München autbewahrt. Sıe befand sıch zuletzt 1mM Nachlaß des Kardınals
Wılhelm VO  3 Wartenberg, der VO' inBiıschof VO'  - Regensburg WAar 7

Im Gegensatz anderen Diıözesen, 1n denen das Superhumerale VO  3 den Bı-
schöfen wurde un!: ZUu Teil heute noch wird, esaßen die Regens-
burger Biıschöfe, sovıel INa  - weiß, nıe ıne formelle Erlaubnis VON seıten des Aposto-
lıschen Stuhles. Entweder 1St iıne entsprechende päpstliche Bulle verloren
oder, W as wahrscheinlicher 1St, brauchte nıe ıne solche Erlaubnis nachge-
sucht werden, da sıch 1n Regensburg einen Brauch AUS unvordenklicher eıt
andelt.

Das Tragen des Pallium superhumerale durch die Regensburger Oberhirten
dürfte jedenfalls autf die trüheste eIit der Diözese, als gyallische Bischöfe hier g-
wirkt haben, zurückgehen. Nachweisen ßr siıch das Rationale, Ww1e WIr sahen,
se1it dem Jahrhundert. Wann die Regensburger Bischöfe dieses Ornatstück ab-
gelegt haben, 1St nıcht ekannt. Man nımmt A daß dies Ende des Jahrhunderts
geschehen 1St 7

In unNnserer Studie konnte 1Ur auf einige Zusammenhänge hingewiesen werden,
Ww1ıe sS1e zwıschen den verschiedenen Formen des Regensburger Superhumerale un!:
den anderen Dıözesen bestehen, VOL allem aber auf die ersten Anfänge dieses „Pal-

Be1 der OÖffnung eines Bischofsgrabes 1965 1m Würzburger Dom wurden vier solcher
MIit Schellen versehener Metallplatten gefunden; vg Honselmann, Rationale

Vgl Honselmann, Ratıionale Abb 8S0—86
i1 Vgl Sighardt, FEın noch unbekanntes bischöfliches Rationale, 1n Kirchenschmuck

(1859)
72 Vgl Kleinschmidt, Das Rationale 1M Domschatz (oben Anm 41



lıum gallicanum“. Es ware ıne reizvolle Aufgabe, alle erhaltenen Zeugnisse dieses
Pontifikalschmucks, W 1e€e VO  —$ unNnseren Bischöfen 1m Mittelalter wurde,
1n Autnahmen der erhaltenen Stücke un Darstellungen erfassen.

Der Gebrauch des Rationale wurde auf Ansuchen 1n NEUETIET eit VO Rom be-
stätigt, 1666 für Paderborn, 1745 für Eichstätt, 15865 für Toul-Nancy. Es ware

begrüßen, wenn auch Regensburg ıne Erneuerung dieses hier ..  ber 1000
Jahre alten Brauches nachsuchen würde.


